Mitiwoch, 20. Jaunar. (Morgen Ausgubr.) 


D eilung. 
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die Folgen abgewendet worden, welche die Er⸗ 


5 ves activen Wahlrechts mit ſich führen 
dnnte. 


Schub gegen böswillige Auslegung des Geſetzes 
gerechtfertigt hat. Die folgenden Beſtim⸗ 
mungen bis zum Schluß werden mit dem von 
Oppenhaim beantragten Zuſatzparagraphen be⸗ 
treffs der Ermächtigung der diplomatiſchen Ver⸗ 
treter und Reichs conſuln, vom 1. März 1875 ab 
bürgerliche Eheſchließungen und Civilſtands⸗ 
beurkundung für Deutſche im Auslande vorneh⸗ 
men zu können, genehmigt, auch wird der 
Gebührentarif angenommen, womit die zweite 
Leſung beendigt iſt. Der . be⸗ 
treffend die milttärtihe Controle der Beurlaub⸗ 
ten ſowie die Vorlagen behufs Einführung des 
Quartierleiſtungsgeſetzes in Bayern und Würt⸗ 
temberg werd in zweiter Leſung genehmigt. Vor 
Beginn der dritten Bergthung des Naturallei- 
ſtungsgeſetzes erklärt Präs. Delbrück: für die 
e en ſei ein Verpflegungsſatz von 
80 Pfennige als höchſte ie angenommen. 
Die Zugeſtändniſſe, wenn das aus darauf be⸗ 
ſtehe, den Satz auf 1 Mark zu normiren, ſei das 
Geſetz für die Bundesregierungen unannehmbar. 
Die Vorlage wird darauf nochmals an eine 
Commiſſion Jun Berichterſtattung über die Er⸗ 
klärung des Bundesraths zurüdverwieien. Rächſte 
Sitzung morgen. = 
Aachen, 19. Ian. Der Oberbürgermeiſter 
Contzen iſt in der letzten Nacht geſtorben. 


re ee ͤ vv. ir 
B. A. C. Die Lage des Bankgeſetzes. 
Die Bank⸗Commiſſton des Reichstags hat ihre 
Arbeiten abgeſchloſſen. Bei der zweiten Leſung 
des Banfgefeges haben viele und darunter ſehr 
erhebliche Punkte Abänderungen gegenüber den 
Beſchlüſſen der zweiten Leſung erfahren; doch er · 
feitet dadurch die ſichere Ausſicht auf das Zuftand⸗ 
kommen des Geſetzes keinen Abbruch. Gerade die 
bedeutenderen Abänderungen waren entweder mit 
Sicherheit oder doch als wahrſcheinlich vorauszu⸗ 
ſehen; der Geſammtinhalt und die leitenden Grund⸗ 
züge des Bankgeſetzes werden durch dieſelben nicht 
berührt; vielmehr bilden die Beſchlüſſe der zweiten 
Leſung eln in ſich abgerundetes Syflem der neuen 
Bonkgeſetzgebung. Die weſentlichſten Abänderun⸗ 


Telegramme der Danziger Zeitung. 


Berlin, 19. Ian. Abgeordnetenhaus. 
Finanzminiſter Camphauſen legt den Etat vor 


und wirft einen kurzen Rückbli auf die Staats⸗ Deutſchland. 


A Berlin, 18. Jan. Der mehrfach er⸗ 
wähnte Bericht der Bundesrathsausſchüſſe über⸗ 
die Novelle zum Reichspoſtgeſetz vom 
8. October 1871 liegt jetzt vor. Es heißt darin: 
„Die Vorlage beabfichtigt, die vom 1. Januar 1876 
an nothwendige Neuregelung des Verhältniſſes 
der Poſt zu den Staatsbahnen im Wege der 
Geſetzgebung herbeizuführen, zugleich aber die 
Verpflichtungen der Privateiſenbahnen, uubeſcha⸗ | 
det der bereits ertheilten Conceſſionen, nach den⸗ 
ſelben Grundſätzen 98 zu regeln und auf 
ck tiefe Weiſe innerhalb des deutſchen Reichs⸗Pofi⸗ 
gebiets eine einheitliche Normirung der Leiſtungen 
der Eiſenbahnen für Poſtzwecke anzubahnen. Die 
Ausſchüſſe konnten nicht verkennen, daß wegen der 
formellen Lage der zur Zeit geltenden Normen 
it und bei der Bedeutung des Gegenſtandes eine ge⸗ 
ſetzliche Regelung deſſelben im Bedürfniſſe liege. 

Ueber die Grundſätze, von welchen ed auszu⸗ 

eben fei, trat jedoch alsbald eine Meinungsver⸗ 

ſchiedeuheit hervor, indem von mehreren Seiien 

zwar die Verpflichtung der Eiſenbahnen zur 

regelmäßigen und ſchleunigen Beförderung der 

Poſtſeadungen anerkannt, aber beftritten wurde, 

(daß die Unentgeltlichkeit der Leiſtungen, wie fie 

die Vorlage empfehle, noch ferner aufrecht erhal⸗ 

ten werden könne.“ Dleſe Unentgeltlichkeiten der 

Eiſenbahultiftungen wurden von mehreren Seiten 

bekämpft, u. A. wird auch in einer bei den Aus⸗ 

ſchußberathungen mehrfach berückfichtigten Denk⸗ 

ſchrift des Vereins deutſcher Privat⸗Elſenbahnen, 

welche dem preuß. Handels mir iſterium üb etreicht 

und vou dieſem den Ausſchüſſen unterbreitet wor⸗ 

k. den, nicht nur die Unentgeltlichkeit der Leiſtungen 

gänzlich beftritten, ſondern ſogar beanſprucht, daß 

tie bereits conceſſtonirten Eiſenbahn⸗Unterneh⸗ 

mungen von ihren conceſſionsmäßigen Verpflich⸗ 

tungen gegenüber der Poſt künftig befreit werden. 

Die Ausſchüſſe waren ſchließlich darüber einver⸗ 

ſtanden, daß eine Erweiterung ber unentgelt⸗ 

lichen Leiſtungen der Eiſenbahnen für Poſtzwecke 

u vermeiden ſei und daß hinfichtlich folder Lei⸗ 

tungen, für welche nach den jetzigen Beſtimmun⸗ 

gen das Einvernehmen ber betheiligten Poſt⸗ und 
iſenbahn⸗Verwaltungen dern e wird, es 

bei diefer Vorausſetzung auch ferner zu verblei⸗ 

ben Der Geſetzentwurf, der aus 

Berathun en bertorgegangen, enthält den folgenden 

einzigen Paragraphen: „An die Stelle des § 4 

des Geſetzes über das Poflweſen des u. 
Reichs vom 28. October 1871 (Reichsgeſ.⸗Blatt 

S. 347) treten die nachfolgenden Beſtimmungen. 

Nun folgen 13 Artikel. Davon lautet Art. 1: 

Der Eiſenbahnbetrieb iſt, ſoweit es die Natur und 

die Erforderniſſe deſſelben geſtatten, in die noth⸗ 

weudige Uebereluſtimmung mit den Bedürfniſſen 

des Poſtdienſtes zu bringen. Die Einlegung be⸗ 

— Züge für die Zwecke des Poftdlenſtes kann 
edoch von der Poſtverwaltung nicht beanſprucht 

werden. Bel Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen 

der Poftverwaltung und den Eiſenbahnverwaltungen 

über die Bedürfniſſe des Poſtdleuſtes, die Natur 

und die Erforteruſſſe des Eiſenbahnbetriebes ent- 

ſcheidet, ſoweit die Poſtverwaltung ſich bei dem 

Ausſpruche der Landesauffichtsbehörde vicht be⸗ 

. ee ren A er re 


Höfen oder Peſtgruben (die an der Peſt Geftor- 
benen warf man maſſenhaft ohne Särge in tiefe 
Gruben), bei der Kanaliſirung Wien 's herausge⸗ 
* und hier, in deu oberen Gewölben der 
atakomben niedergelegt, wobei man lediglich dem 
Prinzip der Raumerſparniß gefolgt iſt und ſo eine 
Ordnung geſchaffen hat, die unwillkürlich im erſten 
Moment zu dem angeführten Irrthum verleiten muß. 
Wir wandern weiter, durch verſchiedene Ge⸗ 
wölbe, die größerentheils leer find, nur ab und zu 
kommen wir bei einzelnen, mehr oder weniger ver⸗ 
fallenen Särgen vorüber, deren Aeußeres noch 
heut in den Ueberreſten ehemaliger Pracht zeigt, 
daß ihre längſt verſtorbenen Beſitzer zu den Rei⸗ 
chen und Großen dieſer Erde gehört haben. Mit 
einem „Sietransit gloria mundi“ wenden wir uns 
von dieſen Zeugen der Vergänglichkeit ab. Ueber 
uns hören wir ein dumpfes, donnerähnliches Ge⸗ 
räuſch, wie von einem fernen Gewitter. Der 
Führer erklärt uns, wir befänden uns jetzt unter 
dem Stefansplatz, das Geräuſch ſei das Rollen 
der vorüberfahrenden Wagen. Welcher Contraſt: 
Hier in der Tiefe die Spuren des Todes auf 
jedem Schritt, und oben das volle friſche Leben 
der Weltſtadt! 
Schmale, halb verfallene Stufen führen uns 
tiefer hinab, die Luft wird hier feuchter und übel⸗ 
riechender. Lange Gänge nehmen uns auf, ab⸗ 
wechſelnd mit größeren Gewölben. In der Ab⸗ 
theilung, die wir ſoeben verlaſſen haben, herrſchte 
noch eine gewiſſe Ordnung, ja wir möchten ſagen, 
im Vergleiche zu der, in welcher wir uns jetzt be⸗ 
finden, ein gewiſſer Grad von Reinlichkeit. Jetzt 
öffnet ſich vor uns ein hallenartiger Raum, und 
es bietet ſich uns ein Anblick dar, der ſelbſt in ab⸗ 
Pale cen Naturen Abſcheu erwecken muß. Die 
alle ſcheint einft wirklich an Stelle eines Fried⸗ 
Hofes gedient zu haben, ganze Reihen von Särgen 
fiehen über und neben einander geſchichtet da, 
feit wie langer Zeit, das hat die Welt längſt ver⸗ 
eſſen, aber es mögen Jahrhunderte ſchon dar⸗ 
ber hingegangen ſein, denn an manchen Stellen 


dazu beigetragen hat, die Steuer zum Fall zu 
bringen, indem man vermuthete, die Regierung 


2) Die allerwichtigſte Viränderung, welche die 
Beſchlüſſe der erſten Leſung erfahren haben, iſt, 


Mt., gegen das Vorjahr mehr 

17,585,807 Mt., die außerordentlichen Aus- 
aben 80,592,563 Mk., genen das Vorjahr mehr 
niſter geht hierauf die 


eine beſondere Vorlage in Aus ſicht und . 
enk⸗ 


erausgabt; die Staatsſchulden würden durch 
den € 


2 Millionen zur Gehaltsverbeſſerung der 
Geiſtlichen, eine halbe Million zur Ent⸗ 
* ung für den Ausfall der Sto gebühren, 

Millionen für die Elementarlehrer (Beifall) 


Be Waſſer⸗ und Landftirafendan vorveranſchlagt. 
er Minifter betrachtet es als eine beſondere 
Gunf, daß der Staat neben den beträchtlichen 
Laufenden Cifenbapnerediten jo große Summen 
N Extraordinarium verwenden und mit 


n Unternehmungen zu einem Zeitpunkt, wo heit gefallen, wie ſie in der erſten Leſung mit 
e Induftriezweige unter Dem Drud leiden, Ka men Mebebeit ang 2 Bl, war. | 
köln borgehen kaun. (eebhafter Beifall.) In ber lswelt bildete diefe euer einen der 
tächſte Sitzung unbeſtimmt. 
Berlin, 19. Jan. Der Reichstag ſetzte 
die zweite Leſung des Civilehegeſetzes fort. 
877 wurde ohne Debatte, § 78 Al. 1 mit dem 
Amendement Marquardſen angenommen: den 
Bundesregierungen event. die Einführung des 
Geſetzes vor dem 1. Januar 1876 zu überlaſſen. 
Anſtatt Al. 2 (wonach vor dem 1. Januar 1876 
die nach dem 9 Recht ergangenen Auf- 
ebote wirkſam bleiben) werden auf Antrag des 
bg. Wölfel zwei neue Paragraphen 82 und 83 
dem Geſetz eingefügt, beiregend die Giltigkeit 
der Aufgebote, der Geburts und Todesanmel⸗ 
| dungen nach dem bisherigen Geſetz, die vor dem 
Tage der Inkrafttretung des neuen Geſetzes er ⸗ 
gangen find. § 79 (Aufrechterhaltung der kirch⸗ 
ichen Verpflichtungen bezüglich der Trauung und 
Taufe) wird angenommen, nachdem der Bundes ⸗ 
tommiſſar Friedberg die Beſtimmung als einen 
— p ,, , ,,, ],, 


2. Ein Beſuch in den Katakomben von 
Wien 


en. 

Mitten in dem wirren geſchäftlichen Leben 
der Kaiſerſtadt, da, wo das geſammte Thun un 
Treiben Wiens feinen eigentlichen Knotenpunkt 
bat, ſieht ein ehrwürtiger Tempel des Friedens, 
der alle Stefansdom. Die Sonne giebt dem von 
der Zeit bünee gefärbten Bau heut ein freund⸗ 
liches Ansehen, Tauſende von geputzten Spazier⸗ 
gängern drängen ſich an ihm vorüber, Wagen 

Art rollen durch die Straßen, dort zieht eine 
Abtheilung Soldaten mit klingendem Spiel, hier 
ſuchen ſich elegante Reiter und Reiterinnen einen 
Weg durch das Gewirr ven Menſchen und Juhr⸗ 
werken zu bahnen, Orangenhäudler bieten ihre 
Waare feil, italieniſche Pifferari blaſen und tanzen 
vor den Fenſtern eines Kaffeehauſes — kurz die 
Umgebung des Stefansdomes gewährt ein Bild, 
wie es nur eine Weltſtadt zu bieten vermag. 

Wir aber wenden für heute dem friſchen, 
33 Leben den Rücken und betreten die hohen 

zume tes Gottes haufes. Hier hereſcht feierliche 

Stille. Vor ten vielen Altären, vor den Heiligen⸗ 
bildern, welche jede Säule, jeden W Raum 

on ten Hauptmauern ſchmücken, knſeen einzelne 
Betende, ſonſt iſt de Kirche leer. Sie iſt alt, 

ehr alt. Sieben Jahrhunderte lang hat fie ber 
udacht gedient: jeder Stein zeigt das Alter, Weih⸗ 
| rauch und der Qualm der Opferkerzen haben bie 
Säulen und Wölbungen ebenholzſchwarz gefärbt, 

über die prachtvollen Eemälde, die goldnen und 
Sohne Altargeräthe, überhaupt der reiche 

die Zuck, und beſonders das magiſche Licht, das 

läßt wine turch die bunten Feufter hereinleuchten 

x „ Adern den Eindruck, ben die dunlle Grund⸗ 

far ee Ganzen allein heroorrufen würde. Und 

wenn fen noch die vollen Töne der Orgel durch ae ſteht, die jedoch, halb verwiccht, für mich 

die weiten Räume erſchallen, wenn die Poſaunen unleſerlich war; fie mahnt zu frommen Gebeten 
amel if und der Kirchenzeſang angeſtimmt wird, für tie Todten, welche in den Katakomben ruhen. 

dann müſſen die Bruſt eines jeden Menſchen, wes Wit find in der Capelle. Während der eine 
Glaubens er auch immer fei, feierlich einſte Ge⸗ unſetet Führer eine ſchwere Fallthür öffnet, 

fühle durchziehen. 8 zündet der andre Fackeln an, und nun ſtelgen wir 


Verhältniſſen den Disconto erhöhen würde; an 
Jahlen ließe ſich leicht das ganz Unbegründete 
diefer Annahme nachweiſen, dennoch haben biefe| de 
vielfeitig verbreiteten Beſorgniſſe de Meinungen | gänzlich abweicht. 

Da die Regierung dieſes letztere Syſtem 
nicht in Ausficht genommen hatte, ſo ſteht der 
Beſchluß der Commiſſion mit den Abfichten des 
Eut wurfes nicht im Witerſpruch ſondern ſtellt 
chi] dieſe blos geſetzlich feſt. Gleichzeitig ift jedoch ab- 
weichend von der erſten Leſung, die paflive Wähl⸗ 
barkeit an den Befitz von 3 Autheilsſcheinen ger 
knüpft worden, während nach dem Beſchluſſe der 
erſten Lefung der Befig eines Antheilsſcheines für 
die Wählbarkeit genügen ſollte; es find dadurch 
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Der Stefanusdom iſt im Jahre 1144 von 
dem Herzog Heinrich Jaſomirgott ſeiner Beſtim⸗ 
mung übergeben worden. Die jetzige Größe hat 
er jedoch erſt in der Zeit von 1359 bis 1430 unter 
Kaiſer Rudolf IV. erhalten, der auch der Erbauer 
des 435 Fuß hohen Thurmes iſt. Das Bauwerk 
gehönt zu den größten gothiſchen Domen, die 

berhaupt exiftiren, der Sihl iſt faſt durchgehends 
von wunderbarer Reinheit, aber eine durchgreifende 
Reſtauration des Ganzen wäre, jetzt dringend gebo⸗ 
ten. Die Steine, welche die Außenmauern bilden, 
ſind ſtark anzefreſſen vom Zahne der Zeit, das 
Maßwerk ift zum Theil bis zur Unerkenntlichkeit 
verwittert, nur einzelne Partien, beſonders den 
prachtvollen Thurm hat man neuerdings wieder 
bergeftellt. Von der Höhe des Letzteren genleßt 
man übrigens eine hertliche Ausſicht: Die ganze 
große Stadt liegt vor einem ausgebreiſet, man 
ſieht die Donau und den Wiener Wald, der Blick 
reicht weit in die Pußten Ungarn's hinein, auf der 
andern Seite in die Steyermark u. ſ. w. 
Doch wir waren in das Innere des Domes 
etreten. Wir verweilen nicht bei den einzelnen üb 
ehenswürdigkeiten, welche uns hier bei jedem 
Schritt aufſtoßen, unſer Zweck iſt, in die Geheim⸗ 
niſſe einzudringen, welche das Gotteshaus tief unter 
ſeinen Grundmauern birgt — wir wollen die Ka⸗ 
talomben beſuchen. Die Führer geleiten uns des⸗ 
wegen an den Betpulten, Altären und Beichtſtühlen 
vorüber, ſie machen uns in Eile nar auf eine wun⸗ 
derbar ſchön gemeißelte, ſt. inerne Kanzel aus dem 
Jahre 1512 (eine der Rlerlichſten Stelnmetzarbeiten 
don Anton Pilgram) aufmerkſam, und nahe hinter 
dieſer, an der Nordſeite des Gebäudes, betreten 
wir eine kleine, dem Gekreuzigten geweihte Ka⸗ 
elle, über deren Eingang eine alte, lateiniſche In⸗ 


hinab auf einer ſchlüpfrigen Steintreppe, hinab 
in die lichtloſe, ſchaurige Tiefe. Wie dichter Nebel 
umgiebt uns die feuchtkalte Luft, eine eigene Be⸗ 
klemmung bemächtigt ſich unferer, wir athmen auf, 
fobald wir den Fuß wieder auf ebenen Boden 
ſetzen. Ein niedriger gewölbter Gang führt uns 
weiter, die Nacht ift bier ſchon vollkommen, die 
Fackeln beleuchten nur einen kleinen Theil des 
Weges, fein Anfang iſt längſt hinter uns im 
Dunkel verſchwunden, ſein Ende noch nicht abzu⸗ 
ſehen. Für Jeden, der ſchon in Bergwerken ge⸗ 
weſen, können dieſe Räume nichts beſonders Un⸗ 
heimliches haben, ſie machen eigentlich nur den 
Eindruck eines eigenthümlichen, lang getehnten 
Kellers, in welchem altes Geräth und Gerümpel 
aller Art, zerbrochene Steintafeln und Werkſtein⸗ 
ſtücke, ohne Ordnung, wie man ſie eben hat aus 
der Hand ſtellen wollen, untergebracht find. In⸗ 
deſſen Ft wendet ſich der Weg, wir treten in 


5 chichten, welche 
einem von den Schreckniſſen der Katakomben 
erzählt find. Doch da leuchtet der Führer mit der 
Fackel näher an die Holzſtöße heran — es durch⸗ 
riefelt uns eiskalt, das iſt kein Holz! Tauſende 
und aber Tauſende von Menſchengebeinen, der⸗ 
gilt, verbleicht, gebräunt, wie ſie die lange Zeit 
gefärbt hat, find hier niedergelegt und oben von 
den aufgeſchichteten Stößen herab grinſen uns die 
kahlen Schädel entgegen! 5 
Mehrere Gewölbe find in dieſer Weiſe gefüllt. 
Die Knochen einer großen Stadtbevöllerung findet 
man in wenigen Räumen an dieler Stelle verei⸗ 
nigt. Und woher find alle 285 Gebeine ge⸗ 
kommen? Sie find im Laufe der Fortentwickelung 
der Stadt bei Bauten aus alten ehemaligen Frieb- 
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ruhist, der Baadesralh. Artikel 2: Mit jedem Aenderungen wurde ſchließlich das ganze Geſetz 


für den regelmäßigen Beförderunzsdienſt der Bahn 
utze iſt auf Verlangen der Poſtver⸗ 


beſtimmten 3 
woltung ein von dleſer geſtellter Pofiwagen unent⸗ 
gectlich zu befördern. Dieſe unentgeltliche Beför⸗ 


derung umfaßt: a. die Brieſpoflſendungen, Zeitun⸗ 
gen, Gelder mit Einſchluß des ungemünzten Goldes 
Silbers, Juwelen und Pretioſen ohne Unter 
ſchled des Gewichts, ferner ſonſtige Pofiſtücke, 5 
e 

chließlich; b. die zur Begleitung der Poſtſendungen 


und 
um Einzelgtwichte von 19 Kilogramm 


ſowie zur 
wegs 


Verrichtung des Dienftes unter⸗ 
erforderlichen Poſtbeamten, 


ſchaften, deren die Poſt 


ohne Rückficht darauf 


transportmitteln erfolgt. 


Die 


Nachtzeit 11%, Uhr andauernden und 
den. 


miſſion in den beiden letztgenannten Sitzungen be⸗ 
zogen ſich zum größten Theil in der Genehmigung 
der Beſchlüſſe in der erſten Leſung und nur einige 
Abweichungen von den früheren Beſchlüſſen haben 
wir hier noch zu regiſtriren. Ja dem 8 40 des 
Entwurfs wird das Statut der Reichsbank nor⸗ 
mixt. Hierzu hat die Commiſſion in zweiter 
Leſung den Beſchluß gefaßt: Jedem Antheilsin⸗ 


haber der Bank in der General⸗Verſammlung eine 


Stimme zu gewähren, es darf jedoch ein Stimm⸗ 
berechtigter nicht mehr als 100 Antheile auf ſich 
vereinigen. 


ſoll nach den Beſchlüſſen der Commiſſion nur ein 


Wält r von mindeſtens drei Antheilsſcheinen ge⸗ 
wählt In dem $ 41, welcher nach 
den Beſchlüſſen der exfien Leſung folgendermaßen 
lautete; „Die durch gegenwärtiges Geſetz ertheilte 
Conceſſion der Reichsbank erliſcht mit dem 1. 
891, wenn nicht vorher eine Verläugerung 
attgefunden u: Pier wurde nach längerer Dis⸗ 

ungsvorlage wieder hergeſtellt, 
welche, wenn die Kündigung nicht zum 1. Januar 
eiche das Recht einräumt, 


werden dürfen. 


anuar 1 
cuſſion die Re 


1891 erfolgt ift, dem 
nach vorhergegangener einjähriger Aukündigun 
von 10 zu 10 Jahren entweder die Reichs bank auf⸗ 
Kat und die Grundſtücke verfelben gegen Er- 


attung des Buchwerthes zu erwerben oder die 


ämmtlichen Antheile der Reichsbank zum Nenn- 
werthe zu erwerben. Jedoch wurde hierzu ein 


Zuſatzantrag des Abg. Lasker angenommen, daß 
ur Verlängerung der Conceſſion der Reichsbank 
ber den 1. Januar 1891 hinaus, die Zuſtimmung 
t Endlich wurde 
auf Antrag des Staatsminiſter Delbrück in den 
§ 61 des Geſetzts noch die Beflimmung 1 t, 

elle 
der gegenwärtigen Reichsbank eine andere Bauk 


des Reichstages erforderlich ſei. 


daß wenn nach dem 1. Januar 1891 an 
treten ſollte, dann das Reich verpflichtet ſein ſolle, 
bis zum 19. November 1925 an Preußen und die 
bisherigen Bankantheilseigener eine Rente von 
jährlich 621,000 Thlr. zu zahlen. Mit dieſen 


auch wenn 
dieſelben vom Dienſte dene e, die Geräth⸗ 
eamten unterwegs bedürfen. 

f r Poſtſtücke, welche nicht unentgeltlich zu be⸗ 

ördern find, hat die Poftverwaltung eine ange⸗ 

meſſene Frachtvergütung zu zahlen, welche für die 

Geſammtmenge der auf der betreffenden Eiſenbahn 

ſich bewegenden zahlungs pflichtigen Poſtſtücke und 
) erechnet wird, ob dle Be⸗ 
förderung eines Theils derſelben in Eiſeubahn⸗ 
: Die Mitbeförderung 
ſolcher Päckereien, welche nicht zu den Brief⸗ und 
. gehören, kann bei Zügen, deren 
abrzeit beſonders kurz bemeſſen iſt, beſchräukt 

oder ausgeſchloſſen werden, wenn dies von der 
Eiſenbahn⸗Auffichts⸗ Behörde zur Wahrung der 
pünktlichen und ſicheren Beförderung der betref⸗ 
fenden Züge für nothwendig erachtet wird, und 
andere zur Mitnahme der Päckereien geeignete 
Züge auf der betreffenden Bahn eingerichtet ſind. 
übrigen Artilel enthalten die näheren 
Ausführungen dieſer Feſtſetzungen. Nach § 12 
wird die an Baden zu zahlende Entſchädigung für 
bie Leiſtungen der Staatsbahnen zu Poftdienſt⸗ 
zwecken bis Ende 1879 weiter gezahlt. Nach § 13 
tritt das Geſetz 1. Januar 1876 in Kraft und 
findet auf Bahern und Württemberg keine An⸗ 


8 

* Berlin, 18. Jau. Die Bank⸗Com⸗ 
miſſion iſt mit der Berathung des ihr vorgelegten 
Geſetzentwurfes in ihrer geſtern Abend dis zur 
heut Vor⸗ 
mittag weiter anberaumten Sitzung fertig gewor⸗ 
um Referenten iſt der Abg. Dr. Bamberger 
ernannt, mit dem Auftrage, ſchriftlichen Bericht zu 
erſtatten. Der Bericht für das Plenum wird in 
der morgen ſtattfindenden Sitzung der Commiſſion 
feftgeftellt, dann ſofort in den Druck geſendet 
werden und vorausfichtlich morgen Abend noch zur 
Vertheilung gelangen. Die Beſchlüſſe der Com⸗ 


Ju den Central⸗Ausſchuß der Bank 


mit 16 gegen 4 Stimmen angenommen. (Gegen 
das Geſetz ſtimmten die Abgg. Mosle, Haauen, 
Frhr. v. Aretin und v. Miller (Weilburg). Der 
Abg. Berger war nicht au weſend, würde aber 
gleichfalls für das fo amendirte Geſetz geſtimmt 


haben. 

* Die „N. A. Z.“ meldet: Ein amerikaniſcher 
Staatsmann (wahrſcheinlich Bancroft d. Ned.) 
ſchreibt an einen deutſchen Beamten am Weihnachts⸗ 
tage wie folgt: „Mr. Benett, der Befiker des 
„Newyork Herald“ iſt letzten Sonutag nach Europa 
abgereiſt, um einen noch kräftigeren Antheil als bis⸗ 
her an demreligiöſen Streite zu nehmen. Sein 
„Newyork Herald“ id jetzt ganz in den Händen der 
Jeſuiten. Mr. Benett wird ſich vermuthlich in 
Berlin zeigen. Sehr reich, eitel und mehr als leicht⸗ 
ledig iſt er ein natürliches und leichtes Opfer des 
Jeſuitismus 155 — Mit ſeinem maſſenhaften 
Gelde den Jeſuiten zur Verfügung gefiellt, kann 
er möglicherweiſe Erfolge erreichen, die 
Erſtaunen ſetzen rn ER 8 


chweiz. 

— Aus Zürich wird das bevorflehende Er⸗ 
ſcheinen eines polniſchen Journals „Wiei“ 
angekündigt, welches Benedict Hory zum Redacleur 
haben ſoll. In dem von der Redaction erlaflenen 
Programm wird geſagt, daß die Nothwendigkeit 
eines unabhängigen polniſchen Journals ſich heute 
mehr als je fühlbar mache, da wichtige Begeben⸗ 
heiten ſich vorbereiten und „die unverſöhuliche 
Logik der Ereigniſſe von Neuem die polniſche Frage 
auf die Tagesordnung ſetzt.“ 

. 

Wien, 18. Jan. Prozeß Of enheim. Die 
heulige Vormittagsfitzung wurde durch die Ver⸗ 
nehmung des Zeugen Liekowetz ausgefüllt, der in 
den Jahren 1864 bis 1872 als Buchhalter bei der 
Lemberg⸗Czernowitzer Bahn fungirte. Derſen be 
ſtellte in Abrede, daß die Bilanz und die Buchfüh⸗ 
rung direct durch den Angeklagten beeinflußt wor⸗ 
den ſeien und erklärte, das Intereſſe des Staates 
ſei dadurch nicht geſchädigt worden, daß die dem 
Haufe Braſſey für Materialvorräthe zugeſtandene 
Summe von 50,000 Fl. auf das Couto „Fundus 
instructus“ gebucht und daß 550,000 Fl. von der 
Linie a auf die Linie b übertragen worden ſeien. 
Der Zeuge ſagte ferner aus, var im Jahre 1870 
der Staatsregierung, um von derſelben einen 
Vorſchuß zu erlangen, eine proviſoriſche Betrlebs⸗ 
rechnung mit einem * Ueberſchuſſe von 
300 Fl. vorgelegt worden ſei, ohne indeſſen ange⸗ 
ben zu können, ob Ofenheim dazu feine Zuftim- 
munz ertheilte. ER) 


Sie in 


Frankreich. 

Paris, 17. Jauuar. Audiffret⸗Pasquier und 
Seaur, vertrauter Freund des Grafen von Paris, 
ſo wie andere Deputirte vom linken und rechten 
Centrum ſpeiſten geftern bei Caſimir Perier. Der 
5 des linken Centrums einigte fich bei 
dieſer Gelegenheit mit Audiffret⸗Pasquier und 
ſeinen Freunden bis auf den Punkt der Reviſton 
der Verfaſſung. Was die Reviſion betrifft, ſell 
das rechte Centrum darauf beharren, if fie 
facultativ ſei. Die Proclamation der endgiltigen 
Republik iſt Seitens des linken Centrums aufge 
geben. Nach dem von Dufaure und Caſimir Pe⸗ 
tier ausgearbeiteten Cnutwarfe ſoll die Republik 
und zwar mit Uebergabe der Gewalten, falls Mac 
Mahon flirbt oder zurücktritt, bis 1880 dauern. 
1880 ſoll eine Revifion der Verfaſſung eintreten 
können, wenn 100 Deputirte in der Kammer ſie 
verlangen und der Congreß fie annimmt. Für den 
Fall, daß die Reviſion nicht verlangt oder nicht 
bewilligt wird, Toll ein neuer Präfident ernannt, 
aber nach Beendigung der Gewalten deſſelben die 
vollſtändige Reviſton der Verfaſſung wieder ver⸗ 
langt werden können. Caſimir Perier ſetzte ſeinen 
Gäſten feine Anfichten auseinander, indem er dar⸗ 
auf hinwies, daß der Unterſchied zwiſchen dem 
Entwurfe des linken Centrums und dem des rech⸗ 
ten Centrums uur unbedeutend ſei. Beide ſeien 
für die ſechsjährige Republik mit Uebertragung 
der Gewalten bis 1880. Was die obligatoriſche 
Revifion anbelangt, jo werde dieſelbe ohne Folge 
bleiben, falls der Congreß gegen fie fein werde. 
Das rechte Centrum könne daher die facultative 
Reviſion annehmen, weil fie ihre Zwecke eben To 
ſehr begünſtige wie die obligatoriſche. Zu Be⸗ 
ſchlüſſen kam es natürlich nicht, nur glaubt man, 
daß das rechte Centrum ſich mit dem linken Cen⸗ 
trum e und faft die ganze Linke ſich letzte⸗ 
rem anſchließen werde, um die conſtitution ellen 
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at die Laſt der oberen Särge die unteren, viel⸗ 
eicht älteren, morſch gewordenen zerdrückt, ſo daß 
der ganze Haufen wirr durcheinander geſtürzt 
iſt. An anderen Stellen ſcheinen die Bret⸗ 
ter mit Gewalt, möglicherweiſe von räu⸗ 
beriſcher Hand, zertrümmert zu fein; dle Leich⸗ 
name find herausgezerrt, einzelne Glieder find ab⸗ 
geriſſen und liegen auf dem feuchten Boden um⸗ 
ber, daß unſer Fuß darüber ſtrauchelt. Der 


Haden 9845 uns, es lägen in dieſem Gewölbe 


eichen, die ſo friſch ausſähen, als ob ſie nur 
ſchliefen; eine weibliche Leiche zum Beiſpiel ſei 
vor Jahren hler unten geweſen, die habe ſogar 
noch die Röthe der Wangen und Lippen beſeſſen, 


ein Fremder aber, der die Katakomben beſichtigte, 


a nicht glauben wollen, daß es eine Leiche 
el, ſondern fie für eine Scheintodte gehalten und 
deswegen gefordert, fie folle au die Oberwelt ge⸗ 
bracht werden; er ſei jedoch natürlich abgewieſen 
worden, und dann ſei ihm in der Erinnerung bie 
Leiche immer ſchöner und reizender erſchlenen, und 
2 — ſei er in unheilbaren Liebeswahufiun ver⸗ 
allen. Ob dieſe tragiſche Liebesgeſchichte wahr 
iſt, ich weiß es nicht, aber ich glaube, daß der 
bloße gr der Katakomben unter Umſtäuden 
geeignet ſein kann, einem ſchwachen Menſchen die 
Sinne zu verwirren, 

Je weiter wir ſchreiten, deſto ſchrecklichtre 
Bilder treten vor unſer Auge. Wir gehen durch 
lere Gewölbe und Gänge, nachdem wir die Räume 
mit den Särgen verlaſſen haben. Da — was iſt 
das, leben hier unten, in dieſen finſtern, unter⸗ 
iediſchen Hallen etwa Menſchen? Dort im Winkel 
hockt auf einem niedrigen Stein ein Mann, beim 
Schein der Fackel ſehen wir ihn ſchon aus einiger 
Entfernung; er ſchtint uns zu erwarten, er hat den 
Kopf nachdenklich auf die Hand geſtützt, das unbe⸗ 
ſtimmte, zitternde Licht läßt uns nicht genau er- 
kennen, ob er ſich nicht bewegt. Wir nähern uns 
— nein, dieſer Menſch bewegt ſich nicht mehr, er 


Baur der ganze Körper find ekelerregend ange⸗ 
wollen, 


zu erkennen, 
ein unbeſtimmtes 


Ecken aufammen ekauert und gleichen fo unförm⸗ 
lichen 


ſeltſam conſervirt und dabei die Gefichtszüge er⸗ 
halten, ſo daß man bei dieſem noch den Ausdruck 
des Schmerzes, bei jenem ein griuſendes Lächeln 
zu erlennen glaubt. N ; 
Wie mögen dieſe Menfchen hierhergekommen 
fein? Was war ihre Todesurſache? Sind fie 
vielleicht vor Verfolgern in dieſe Räume geflohen 
und haben ſie hier gemeinſchaftlich den Hungertod 
gefunden? Niemand kann uns dieſe Fragen beant⸗ 
worten, man weiß nicht einmal, wie lauge ſich die 
Leichname an derſelben Stelle befinden Uns aber 
drängt ſich plötzlich ein ſchrecklicher Gedanke auf: 
wie, wenn dle Fackel verlöſchte und die Führer in 
biefem Laby inth von unterirdiſchen Hallen und 
Gängen den Weg zum Tageslicht bei der Dunkel⸗ 


heit nicht wiederfänden? 


Wir dringen eiligſt weiter, als wollten wir 


der ſchrecklichen Geſellſchaft jener Todten entfliehen. 


Geſetze zu Stande zu bringen. Mae Mahon iſt 
uicht für eine ſolche Organiſation ſeiner Gewalten 
er wird aber, da fie das Geſetz vom 20. November 
nicht verletzt, ſich wohl darein finden müſſen, wenn 
die Kammer ſie beſchließt. Was dem Graſen von 
Paris anbelangt, fo handelt Audiffret⸗Pasqnuie: 
nach defſen Weiſunzen. 

— „Gauleis“ theilt als „avis aux journaux 
radicaux“ mit, daß der kaiſerliche Prinz fein 
Examen in Woolwich allerdings am 22. d. M. 
beginne, daß daſſelbe jedoch erſt am 20. Februar 
zu Ende gehe. 

Belgien. 


Das „Journal de Gand“ will 915 der 
belgiſche Juſtizminiſter habe ſich entſchloſſen, dem 
Drängen des Episkopat nachzugeben und den 
Kammern ein Geſetz über die Abſchaffung der 
Eheſcheidung vorzulegen. Ein Brüſſeler Corre⸗ 
ſpondent des Fraukf. Journ.“ meint zu dieſer von 
der „Agence Havas“ inzwiſchen in Abrede geſtellten 
Nachricht, daß falls dieſelbe ſich bewahrheitete, eine 
Austinanderſetzung zwi ſchen dem Minifiesium und 
dem Lande bei dieſer Gelegenheit unvermeidlich ſei. 


panien. 

Die Carliſten find bekannter Maßen ſehr 
erboſt über den Streich, den die andere bourboniſch⸗ 
monarchiſche Partei ibrem König Carl geipielt 
hat. Sie rächen ſich jetzt au dem Gegenkönige 
Alfons, indem fie deſſen nächſte Verwandte, die 
ſich in ihrem Machtbertiche befindet, gefangen 
nehmen, nämlich feine — Mllchgroßmutter, wenn 
wit dieſes Wort nach bekannten Analogien bilden 
dürfen. Es iſt die weiland Amme der weiland 
Jufantin Iſabella, mit Namen Donna Maria 
Auguftina de Larrannaga, welche die hochherzigen 
Kämpen für Thron und Altar in Bermeo verhaftet 
und nach Guerunica abgeführt haben; wahrſchein⸗ 
lich, damit fie nicht noch elumal das Verbrechen be⸗ 
gehe, mittelbar zu der Entſtehung eines Nebenbuhlerg 
der Legitimität beizutragen. Die letztere, nämlich 
die „Legitimität“, wie man Don Carlos nach 
feinem großen Ausſpruche „la legitimidad soy yo“, 
jetzt neunen darf, befindet ſich gegenwärtig noch in 
Durango, wo ihm inzwiſchen von Oſten her die 
erfreuliche Nachricht zugegangen ſein wird, daß 
ſeine Banden unter Cucala und Velasco bei dem 
nächtlichen Einfall in Vlnaroz zwei bettlägerig 
kranke Soldatenermordethaben. — Ueber Dorre⸗ 
ga ray, deſſen Aufenthaltsort nach feiner Ankunft 
in Aragonien und Catalonien unbekaunt war, er⸗ 
fährt man aus dem Diario de Reus, daß er am 
7. d. mit 100 Pferden durch la Pobleta und 
5 gekommen, in welch letzterm Orte er 

achtquartier nahm. Er war auf dem Wege das 
Commando der carliſtiſchen Centrumsarmee in der 
Provinz Valencia und den anſtoßenden Bezirken 
zu übernehmen. Seinen Uebergang über den Ebro 
ii die 1000 bis 1200 Mann ftarfen Banden 
unter Joſs Meſtres ee de las Borlas. 


en 

Rom, 14. Jan. Geſtern war die Aufregung 

roß in Rom, ſchreibt man der „Allg. Ztg.“ Eine 
8 die natürlich tauſendweiſe verkauft wurde, 
zeigte für den Abend die Ankunft Garibaldi's 
don Civitavecchia an. Sie müſſen nämlich wiſſen, 
daß dieſe Ankunft Garibaldi's der einzige Gegen⸗ 
fland aller Stadtgeſpräche iſt. Wann kommt er? 
Am 24.! Am 18. zur Eröffnung? Heute? Morgen, 
über Florenz und Perugia? Oder über Civila⸗ 
vecchia? Wie lange wird er bleiben? Wo wird er 
wohnen? Und, jo weiter. Der Regierunz iſt die 
Geſchichte recht unangenehm, wie alles, was auf⸗ 
regend wirkt; aber ſie macht gute Miene zum böſen 
Spiel. Noch fataler iſt die Angelegenheit der 
parlamentariſchen Linken. Dieſe glaubt ſich auf 
dem Punkte, ſich des Staatsruders zu bemächtigen, 
nachdem ſie ſeit fünfzehn Jahren ſeufzt „ und 
möchte ſich nicht gern durch Garibaldi's Grentrici- 
täten compromittiren laſſen. Schon hat Me⸗ 
notli, fein Sohn, eine Wohnung im neuen Hotel 
Alibert gemiethet, von wo der General die ſchönſte 
Ausſicht genſeßen wird. Ein beſonderer Eingong 
in einer Nebenſtraße iſt ausbedungen worden. Fü 
ſpäter, wenn der General fich entſchließt einige 
aut hier zu bleiben und feine parlamentariſche 
ätigkeit nicht wie in Turin und Bordeaux auf 


eine dramatische Aufführung beſchränken will, iſt E 


die Villa Mellini auf Monte Mario in Ausficht 
genommen. Wer weiß, was nicht alles bei dem 
täglichen Triumphzug des Helden unter den Feuſtern 
des Märtyrers paſſtren könnte. An Pereats würde 
es ſicherlich nicht fehlen, und Pio Nouo erführe 
endlich, was er ſchon ſo lange, ſo ſehnlich und ſo 
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ergeblich erwünſcht, eine recht grobe Inſulte, ber 


U 

die er ſich denn doch einmal mit einem Anſchein 
Rechtens beklagen könnte. — Sella's Audienz 
bei dem König, aus der man tiefes Stagts⸗ 
mannes baldigen Wiedereintri't in das Miuiſerium 


ſchließen zu können glaubt, bezog ſich nur auf den 


königlichen Haushalt, der eben ſowohl als der 
Staatsetat und die Finanzen unſerer großen Städte 
mit einem Deficit geſegnet iſt, und einer ſtarlen 
Hand, eines klaren Kopfes wie Sella, wohl be⸗ 
dürftig wäre. 

17. Jan. Bei der heutigen Nach wahl 
im fünften römiſchen Wahlbezirk wurde Locatelli, 


der Candidat der gemäßigt⸗liberalen Partei mit 


großer Mehrheit gewählt. 


— Wie eriunerlich, wurde Serrano's officiäfer 7 


Geſchäftsträger, Lorenzana, im Vatican nicht 


angenommen; Don Alfonfo ſendet nun ſtatt 


feiner Herrn Benavides, den der Papſt nicht kean⸗ 
landen wird. . 

— Vor den italieniſchen Gerichten dürfte in 
nächfter Zeit ein auch in politifcher Hinficht ſehr 
intereſſanter Fall zur Austragung gelangen. Der 
wieder zum Abgeordneten gewählte und ſchon 
früher wegen Mafeſtätsbeleidigung gerichtlich ver⸗ 
folgte radicale Deputirte, Hr. Cavalotti, hat 
vor einizer Zeit in dem Blatte „La Capitale“ ein 
Schreiben veröffentlicht, das er ſpäter auch dem 
Präfidenten der zweiten Kammer mittheilte und 
in welchem er erklärte, daß er zwar bei ſeinem 
Eintritt in die Kammer den vorgeſchriebenen Eid 
leiſten wolle, demſelben aber nicht die enifernteite 
politiſche oder religiöſe Bedeutung beilege. Der 
Staatsanwalt ließ die Nummer des Blattes, in 
der das Schreiben erſchienen war, mit Beſchlag 
belegen und verlangt jetzt von der Kammer die 
Ermächtigung zur gerichtlichen Verfolgung des 
Abgeordneten Cavolotti. Man glaubt, daß die 
Ermächtigung nicht verweigert werden wird. 

2 England. 

London, 17. Jan. Die Vorbereitungen zu 
der engliſchen Polar⸗Expedition ſchreiten im⸗ 
mer weiter vor. Die Expeditlon follen, wie ſchon 
früher mitzetheilt, zwei Naturwiſſenſchaftsgelehrte 
begleiten. Die Admiralität hat die Wahl die ſer 
Gelehrten der Royal Society übertragen. — Eine 
Deputation der evangeliſchen Allianz bat ſich 
nach Couſtantinopel begeben, um dem Sultan eine 
Adreſſe betreffend die Stellung der Chriſten in ber 
Türkei zu überreichen. Die Deputation wird etwa 
am 23. d. M. in Conſtantinopel eintreffen. — 
Die Königin hat auf Empfehlung des Premier⸗ 
miniſters der Wittwe dis verſtorbenen Faleieri, 
langjährigen treuen Dieners von Lord Byron, ein 
Jahrgehalt von 50 L. ausgeſetzt. — Die Regie⸗ 
rung hat dem Präſtrenten der königlichen aſtrono⸗ 
miſchen Geſellſchaft ihre Bereitwilligkeit augezeigt, 
1000 L. zur Beobachtung der nächſten gänzli⸗ 
chen Sonnenfinſterniß im April herzugeben. 
Dieſe wird nach Herrn Hind beſſere Gelegenheit zu 
Beobachtungen bieten als jede andere in dieſem 
Jahrhundert noch zu erwartende. 5 

— Das Haudelsamt bat eine Anzahl Chrono⸗ 
meier als Ehrengeſchenke nater die Offiziere 
und Mannſchaft des Poſtdampfers „Windſor 
Caftle“ vertheilen laſſen in Anerkennung des kei 
dem Ausbruch einer Feuersbrunft auf dieſem 
Dampfer im vorigen October gezeigten Muthes. 
Der „Windſor Caftle“ beſorgt die Poſtverbindüng 
zwiſchen Enzland und Südafrica. Am 25. October 


früh erhielt der Capitän, als das Schiff im 


biscayiſchen Meerbuſen dahindampfte, die Meldung, 
daß Rauch aus der Borkesinte hervordringe. Der 
Capitän beorderte alle Mann au ihre reſp. Poſten, 
gab die nöthigzen Befehle, und in kürzeſter Zelt 
war ohne die geringzſte Vezwirrung Alles für die 
Sicherheit des Sg iffes beſorgt. Die Boote wurden 
mit Rudern, Wafſer u. ſ. w. verforgt und bereit 
gehalten, um für den Fall der Noth in die See 
gelaſſen zu werden. Dee Capitän befahl ſodann, 
nach Corunng, von welchem Hafen man nur 130 
Kilometer entfernt war, zu fteuern, und dort geſang 
die Löſchung des Brandes. 
Schweden. 

Stockholm, 13. Jan. Die ſeit mehr als 
ein Paar Jahrzehnten ſeltene oder faſt beiſpielloſe 
is ſtärke in unſern innern und äußern Gewäſ⸗ 
fern läßt uns befürchten, daß die Eröffnung der 
Schifffahrt ſich bedeutend länger als gewöhnlich 
hinausſchieben wird, während gerade jetzt eine weit 
größere Anzahl überwinlernder Schiffe als je zuvor 
in unſerem Hafen verſammelt iſt, worunter ver⸗ 
ſchiedene, welche urſprünglich beabſichligt haften, 
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Abermals gelangen wir an eine abwärts füh- 
rende Treppe, die wir nur vorſichtig paſſiren 
können, da ihre Stufen ſchlüpfrig find. Unten, 
im deitten Stockwerk unter der Erde, ſchein:n uns 
die Bilder der menſchlichen Vergänglichkeit, denen 
wir bis jetzt fo zahlreich begegnet find, erſpart 
bleiben zu ſollen. Wie gehen durch endloſe Gänge, 
die mit allerlei Wendungen und Krümmungen zu⸗ 
letzt zu einem in die Mauer gebrochenen Loche 
führen, welches groß genug iſt, um einen Meuſchen 
hindurch zu laſſen. Bis hierher iſt uns in allen 
dieſen Gängen nichts Auffallendes entgegentreten. 
Nach dem, was wir bereits aelehen, kaun uns die 
abſolute Stille, die uns jetzt umfängt, nicht mehr 
erretzen; bis in dieſe Tiefe reicht kein Schall von 
Wagengeraſſel, kein Tou des Lebens und Treibens 
auf der Erde herab, unſer eigener Schritt iſt in 
dem weichen, zuweilen ſchlammigen Boden unhör⸗ 
bar. Au den Wänden glitzert im Fackellicht ein: 
grünſſche Feuchtigkeit, die beſonders den Wölbun⸗ 
gen über uns ab und zu einen ſeltſamen Schimmer 
giebt, der Erinnerungen aus den a von 
„Tauſend und eine Nacht“ in uns wachruft. 

och jetzt ſind wir an der eben erwähnten 
Mauerbreſche. Die Führer treten hindurch, wir 
folgen ihnen und befinden uns in einer Halle, die 
bei weitem größer iſt, als alle bisher von uns ge 
ſehenen Räume der Katakomben. Das Fackellicht 
iſt nichl ſtark genug, um das ganze Gewölbe zu 
erhellen; wie im fernen Nebel verſchwindet hoch 
über uns die Decke, unſer Auge kaun ſie nicht er⸗ 
reichen; es iſt, als ob wir uns in einem unlerirdi⸗ 
diſchen Dome befänden. Und nun berichtet der 
Führer: „Dieſe Halle liegt unter dem öftlichen 
Theile des Stefansplatzes, ihre Wölbungen find 
fo hoch, daß fie bis nahe unter die Straße reichen. 
Als im Jahre 1713 die große Peſt in Wien 
herrſchte und man nicht mehr wußte, die Todten 
unterzubringen, ſchlug man von oben ein Loch in 
das Gewölbe und warf die Leichen hier hinein. 


Unter unſern Füßen liegen Hunderte, die damals 
an der Pefſt geſtorben find.” Und er leuchtet mit 
der Fackel auf den Boden — wir ſtehen auf ver⸗ 
dorrten Leichnamen, die den ganzen Raum, man 
kann nicht beurtheilen, in wie hoher Schicht aus⸗ 
füllen. Nackt und bekleidet, wie der Augenblick 
oder die Noth es 1 — find fie herabgeftürzt, 
und da ruhen fie ſeit mehr als anderthal a 
hunderten, eine biätzufammengeballte aſſe 
grauenvoller Ueberreſte menſchlicher Leiber. 

Eutſetzt verlaſſen wir dies Gewölbe; hier hat 
das Grauen ſeinen Gipfelpunkt erreicht. Die 

ührer zeigen uns noch einen gänzlich verfallenen 

ugang zur vierten und tiefften Abtheilung, fie 
enken die Fackel hinab in den ſchwarzen gähnenden 
Abarund, der ſich in der Tiefe endlos aue zudehnen 
ſcheint, aber hinunter lönnen wir nicht, die Zeit 
hat ihr langſam zerſtörendes Werk hier ſchon zu 
weit gefördert. Wir ſehnen uns auch nicht hin⸗ 
unter, wir haben feit kaum einer Stunde ſchon zu 
viel des Furchtbaren geſehen. 

Wir treten den Rückweg an, hinauf, dem 
Lichte zu. Wie wir aber noch einmal durch alle 
die Gänge und Gewölbe wandern, da drängen ſich 
uns zwei für uns unlösbare Fragen auf: Wie 
viele Tropfen menſchlichen Schweißes find an 
dieſem unterirdiſchen Rieſenbau verſchwendet und 
welches kann ſein urſprünglicher Zweck geweſen fein? 

„Nun find wir oben, wieder oben auf der 
ſchönen Erde. Der blaue Himmel wölbt ſich über 
uns, die Gonne vergoldet den altehr würrigen 
Stefansdom, die Fußgänger die Wagen, die Rei⸗ 
ter eilen an uns vorüber, überall iſt friſches fröh⸗ 
liches Leben, als ob es gar keine finitere Nacht, 

ar keine Todesſchrecken gäbe. Da zieht ein bes 
eligendes Wonnegefühl durch unſre Bruſt und es 
iſt, als ob uns tauſendſtimmig in. Juletö en zu⸗ 
erufen würde: „Geſeznt fei die blaue Lufi, ge⸗ 
egnet die goldne Sonne, freut Euch der ſchönen 
Natur, freut Euch Eures Lebens!“ . 
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hier auf Winterlage gebracht 114 Dampfer und B 
67 Segelſchiffe, und zwar unter den letzteren 46 
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So weit nur in unſerer Provinz, die — als 
vorzugsweiſe ackerbautreibende — doch gewiß mehr 
als die meiſten anderen die Nothwendigkeit der 
Exiſtenz zahlreicher Haus⸗ und Privatlebrerinnen 
empfinden muß, für tiefe viel dultende Kleſſe der 
Geiſtesarbeiter Mitgefühl ſich regt, erwartet der 
Thorner Verein Unterſtützung und För⸗ 
derung ſeines Beſtrebens. Wer daher im 
Stande iſt, für dieſe Sache der Humanität und 
nationaler Ehre, ſpeciell der Culturintereſſen 
unſerer Provinz, ſich zu erwärmen, wer ein Herz 
hat für die meiſt einſam daſtebenden, mühſam ſich 
durchrinzenden Gouvernan ten reiferen Alters, be⸗ 
ſonders alſo alle wohlhabenden Frauen und Jung⸗ 
frauen, die mit ihren oft noth leidenden Schweſtern 
in deren ausfihtsiofen letz en Lebensjahren ein 
tieferes Mitgefühl hegen; Alle ferner, die dankbar 
und gern fi des treuen Wirkens verdienter 
Lehrerinnen — ſei es aus ihrer eigenen Jugend, 
ſei es in Andenken an ihre Kin er und ſonſtizen 
Angehörigen — freundlich erinnern; üterbaupt 
endlich alle vermögenden Menſchenfreunde mögen 
ſich bei den Sammlunzen für den oben erwähnten 
Grundfonds betheiligen. Möchte doch jeder größere 
Ort, jeder Land rathskreis der Provinz recht bald 
ein Comité zur Regulirung dieſer Sammlungen 
ſich bilden ſehn. Die 16 Thorner Damen, 
welche nach den dorligen Blättern öffentlich zu 
Beiträgen auffordern, haben ausdrücklich um 
baldige Zufendung auch der geringfien milden 
Gabe für obigen Zweck gebeten und zwar 15 
Händen ihrer Geſchäftsführerin Frau Bärwald 
(Firma: Moritz Meyer). Wer aber in ſeinem 
Bekanntenkreiſe größere Sammlungen auftellen 
will, dürfte ſich fuͤglich von der genannten Adreſſe 
eine beliebige Zahl der gedruckten und numerirten 
Beitragsliſten erbitten, um der Sache eine mehr 
methodiſche Regelung zu fihern. Oft entſchließen 
ſich Einzelne eher zu kleineren regelmäßigen als 
zu einmaligen großen Beiträgen. Wie wir ſicher 
verbürgen können, ſoll vierteljährlich die ftatuten- 
mäßige Rechnungslegung in den geeigneten Or⸗ 
ganen von Vereinswegen publicirt werden. Auch 
iſt ein Anſchluß an die gleicharligen Beſtrebungen 
anderer Vereine nach Art der Gegenſeitigkeits⸗ 
verträge von Aſſecuranz⸗Geſellſchaften zur größeren 
Sicherheit in Ausfiht genommen. 

So möge denn auch unſere Provinz recht bald 
ſich den Eingangs Genannten anreihen, die ſchon 
ſeit längeret Zeit es als Ehrenſache betrachten, 
für Altersverſorgungskaſſen von mittel⸗ und 
anhangslofen Privatlehrerinnen zu wirken. 


Vermiſchtes. 


— Der Erfinder von Torpedo's, der ehe⸗ 
malige öſterreichiſche Fregatten⸗Capitän Johann Lupis, 
Edler v Rammer iſt in Mailand geſtorben. 


Anmeldungen beim Danziger Standesamt. 


Am 19. Januar: 
Geburten: Arbeiter Joh. Anton Richert. T. — 
Sergeant Heinr. Ed. Stobſchinski, T. — Maurer 
Carl Friedrich Pietzel, S. — Arbeiter Carl 


mit oder ohne Ladung von hier abzugehen, aber 
durch die einzetretene Kälte wurden dieſelben ge⸗ T 
zwungen hier zu überwintern. Ia Ganzen ſind 


ee ſorgen. Da nun nach gewöhnlicher 
nnahme faſt 73 % der Angehörigen unferes 
Staates Landbewohner, alſo in keineren Gemein⸗ 
ſchafteg oder auf Einzelhöfen vertheilt find, leuchtet 
es von ſelbſt ein, wie bedeutend die Zahl der 
Eltern ſein muß, die ihren Kindern nicht aus⸗ 
reichende Schulbildung zu Thril werden laſſen 
können, wenn ſte nicht ſich zu dem ſchweren Opfer 
verſtehn, ihre Lieblinge früh aus dem Haufe zu 
geben. Wohlhabendere Landbewohner nehmen Er⸗ 
zieher in ihre Familie auf, und da die männlichen 
Lehrkräfte immer theurer und ſpärlicher werden, 
ift ſeit langer Zeit ſchon die erſte Elementar⸗ 
bildung der Kuaben und die mehr oder weniger 
langdaueende Ausbildung der Töchter Erziehe⸗ 
rinnen anvertraut worden. Mit Vorliebe wählt 
man nach bekannten Erfahrungen jüngere noch 
friſchbegeifterte und weniger anſpruchsvolle Haus⸗ 
lehrerinnen für die meiſtens auch noch jungen 
Zöglinge, da man doch die letzteren fpüter in 
größtre Schulanſtalten zu ſenden vorzieht, anſtatt 
ihre ganze Ausbildung der immerhin mehr oder 
minder elnſeitig bleibenden Fürſorge einer einzelnen 
Erzieherin zu überlaſſen. Aber als Vermittlerinnen 
des erſten Unterrichts dienen ſolche junge Gouver⸗ 
nanten keineswegs immer allein. Sie müſſen, fei 
es, daß die Eltern ihre Kräfte ganz ausnutzen 
wollen oder ſich nicht gut anders einzurichten ver⸗ 
mögen, oft faft gleichaltrige Töchter des Hauſes 
noch in Muſik, Realien und fremden Sprachen 
weiterbilden. Eine ſolche doppelt amfirengenbe 
Thätigkeit nun, in Vorbereltungen aller Art auf 
den Unterricht ſelbſt, in Stundenhalten und Ueber⸗ 
wachen der Zöglinge während der freien Zeit, 
durch Jahre und Jahre forkgeſetzt, übt zuletzt ihre 
nothwendige aufrelbende Wirkung. Nicht achtend 
der körperlichen Leiden, die durch Ueberrelzung der 
Kräfte eintreten, obliegt bie Erzleherin eifrig und 
möglichſt freudig hren Pflichten, im Verkehr mit 
den jugendlichen Seelen verhältnißmäßig lange fich 
feiſch er haltend und froh der Genugthuung, wenn 
fie unter ihrem Einfluß dieſelben ſich günſtiz ent- 
wickeln ſieht. Doch das geht fo lange es geht. 
Ein Engagement löſt das andre ab. Die leiſe 
Ermattunz der Überfpannten weiblichen Körper⸗ 
und Geiſteskraft beginnt unwahrnehmbar langſam, 
doch unüberwindlich. Das Alter macht fich fühlbar 
und damit zugleich das Bedürfniß nach einer ge⸗ 
wiſſen Ruße. Noch ſind vielleicht die Kräfle zu 
leger Arbeit nicht geſchwunden, noch leuchten die 
Ideale, die das Erziehungs werk leiten. 
0 5 per ER — 1 ne, wenn 
anden, welche ergeben haben, daß Göritz] auch ſehr allmählig, vor. Unmer tritt die 
geben We Dämmerung ein, die Sonne des Lebens fängt an 
5 . ı Sta ſich zu neigen — und noch immer hat die Arbeit 
eweiſen. Im zweiten Falle ſtehe die Hinnahme der kein Ende. Alle Menſchen richten ſich eine Stätte 
50 % in keinem Zusammenhange mit feiner amtlichen des Friedens und der Sammlung vor dem Tode 
eln: daſſelbe Bebürfniß fühlt auch die alternde Er⸗ 
zieherin; vielleicht gar empfindet ſie es, an einen 
gewiſſen Comfort des Lebens gewöhnt — aber der 
eigentlich häuslichen Sorgen durch die Art ihres 
Berufes mehr als andre entwöhnt, noch viel pein- 
u licher und beſorgter, als die Mehrzahl ihrer un⸗ 
währt worden, immerhin ſei es ein Vortheil, den] verehelicht gebliebenen Mitſchweſtern, die ohne be⸗ 


ſchwediſche, 15 finniſche, 2 norwegiſche, 3 deutſche 
und 1 engliſches. 


Danzig, 20. Januar. 
* Nach höherer Beſtimmung haben die nächſten 
Schiffer⸗ und Steuermanns⸗ Prüfungen für 
große Fahrt bei der K. Navigationsſchule in Danzig 
am 6. 


ſetzt worden ſei. Im Jahre 1849 ſei er wieder 


olizei⸗Commiſſarius Göritz 0 ! 

eflung Poſen abgeliefert worden. Bon dieſem Zeit⸗ 
untte her datire ſich feine Befanntſchaft mit Görig 
Rohr verbreitet ſich nunmehr über die Anklagepunkte 
und behauptet: daß er dem p. Baeremaecker das Ge⸗ 
treide nur unter der Bedingung der ſofortigen baaren 
Zahlung verkauft, daß er, als derſelbe ſeine Zahlung 
ſiſtirte und die Schuld noch nicht berichtigt hatte, die 
Hilfe des Hrn. Staats⸗Auwalts Bodien erbeten, dieſer 
aber erklärt habe, daß dieſe Sache lediglich Polizei⸗ 
ſache fei. Er habe ſich nun an Hrn. Göritz gewendet 
und dieſem gebeten, ihn zu ſeinem Rechte zu verhelfen; 
dieſer habe ihm aber erklärt: „daß er amtlich nicht 
eintreten könne, daß er aber mit Brehmer freundſchaft⸗ 
liche Rückſprache nehmen wolle. Am folgenden Tage 
ſei Brehmer bei ihm erſchienen und mit dieſem Göritz. 
Erſterer habe ſich bereit erklärt, für das Getreide die 
Summe von 1050 % zu zahlen und einen Revers 
darüber auszuſtellen, wonächſt Brehmer noch an dem⸗ 
elben Tage baare Zahlung geleiſtet habe. Nunmehr 
agt Angeklagter weiter: wollte ich mich dem Göritz 
egenüber erkenntlich zeigen; ich ging zu ihm auf ſein 

ureau, dankte ihm und überreichte ihm eine Summe 
Geldes. Göritz nahm dieſelbe nicht an; im 


— könnte, ihm dies angenehm ſein würde; ich 


tragung felbft dann nichts geändert, als die Summe 
nicht als Geſchenk Re als Darlehn ausgegeben 
war, weil ich die Schuld des Göritz als eine perſön⸗ 


egen mich auf Rückzahlung der 1050 K, gleichzeiti 
5 Naber Vorlabun zu einer BE 5 


Göritz dieſe 50 & für eine in fein Ba einſchlagende 
agegen hält der 


im uſammenhange und ich könne als Partei nicht] Göritz für feine amtliche Thätigkeit angenommen habe. 
1 15 Zeuge ſein. Die denmächſtigen Erklärungen] — Herr Rechtsauwalt Mallſen als Vertheidig 8 des n 5 Ke er eiß, T. — Comtoirdiener Auguſt 
es Röhr in dieſer Angelegenheit wurden verlefen; fie] Röhr e das Nichtſchuldig, den Geſchwornen Zeil verlauf entgegenfehend, gleichſam in ihrem Be⸗ 3 * 338 —.— Bark, S. — 
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ür bevor eine An feet n erfolgt, oder. Die alternde Erzieherin aber kann der Natur T 

12 hn eingeleitet und bevor ein ihres Berufes gemäß bereits lange vor dem Ende 

des Lebens nicht mehr ihren Pflichten allſeitig ent» 
ſprechen. Selten nur findet fie noch ein zuſagen⸗ 
des Engagement, wenn fie das ſechste Jahrzeh nd 
des Lebeus erreicht hat. Was wird nun aus die⸗ 
fen altgewordenen Invallden der geiftigen Arbeit? 
Was wird aus allen den Hunderten junger Gou⸗ 
vernanten, die jährlich das Lehrerinneneramen ab⸗ 
legen, nach dreißig bis vierzig Jahren? — Es iſt 
merkwürdig, daß man ſich bisher ſo ſelten gefragt 
hat, wie denn das endliche Loos feingebildeter, 
reich mit den geiſtigen Errungenſchaften unſerer 6 M 
e 1 ſich Gan 
alte, nachdem ihnen die Sorge der Eltern die i i — i 

Mittel verſchafft hat, in den beſten Geſellſchafts⸗ u 2 3. Deen Made Sohn 
kreiſen, ja in den Paläſten unferer Geburts⸗ unds M. — S. d. Auguſte Janzen, 2 J. — 
Geldariſtokratie, ſich ohne Anſtoß zu bewegen und S. d. Tu fermeiſter Alb. Kowalski, 2 J. Arbeiter 
oft eine gewiſſe Geltung und geiſtige Gleichberech⸗ Jacob Adam Kalitowski, 62 J. — S. d. Aufſeher 
tieung zu errinzen? Wie verſchaffen fie ſich nach Rudolf Paſchus, todtgeb. — Anna Cathar, Krüger 
Abſchluß ihrer Laufbahn die Mittel zur erkrägli⸗ geb. zo 41 J. — S. d. Johanna Karoline Kon⸗ 
chen Eriftenz, im Falle nicht Angehörige ihnen ein dor, r 
letztes Aſyl bieten? : 

An eine Unterſtützunz ihres Alters von Seiten 
ihrer zahlreichen früheren Zöglinge oder deren gut⸗ 
ſituirter Fami ien iſt bei der allgemein n Durch⸗ 
kreuzung der verſchiedenſten Lebenswege, bei der 
naturgemäß eingetretenen Entfernung und Ent⸗ 
fremdung, nue in den ſeltenſten Fällen zu denken. 

Auf die Sammlung eines hinreſchenden Spar⸗ 
pfennigs aber kann die junge Erzieherin bei ihren 
ni ht bedeutenden Einnahmen ſchwer ausgehn, wenn 
ihr kein rechnender Freund mit klugem Rath zur 
Seite ſteht. Es iſt daher fit einigen Jahren von 
Berlin aus die Vereinigung aller deutſchen 

rzieherinnen angeregt, um durch gemeinſame 
Kraft die Einzelnen ſtützen zu helfen. Eine eigent⸗ 
liche Penſienskaſſe jedoch hat der Verein (wegen 
der weitſchichtigen Mühen der Gründung und Br 
waltung) zu ftiften uche n. Ein Comité, zum 
Theil aus den angeſehendſten Mitgliedern befte- 
bend, wie es heißt, ſogar unter den Auſpicien ber 
Kronprinzeſſin, iſt in Berlin zuſammengetreten, 
um die Anzelegeuheit zu fördern. Aber dazu ge⸗ 


* . 
wören haben würde. Hebrigens abe ich dem 


er das Darlehn unſicher gehalten, es ſei aber auch 
het habe, Göritz könne = 


es zu erklären. Der Gerichtshof erkannte mit dem 
Interſchiede, daß er gegen Göritz nur eine Geldbuße 
He 8 25 N gt 14 en reichte im 
‚ i en Anträ e . 
daß 10 dem Göritz für feine amtliche Thätigkeit nichts i 5 e 
gegeben habe. Die Nebenumſtände find mir nicht mehr 
annt; in Folge des langjährigen Gefängnißlebens 
und einer ſchweren Cholerakrankheit ift mein Gedächt⸗ 
niß geſchwächt. Richtig iſt es, daß ich dem Göritz 
einige Monate ſpäter noch ein Darlehn von 50 & 
gegeben, welches ich gar nicht in meine Bücher einge: 
habe und daß 


Schiffs ⸗Liſte. 
Neufahrwalſer, 19. Jan. Wind: W. 
Angekommen: Martha, Behrens, Kiel, Zucker. 
Nichts in Sicht. 


Börſen⸗Depeſche der Danziger Zeitung. 
Berlin, 19. Januar. 


Erg. v. 18. Erz. v.18. 
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Meteorologiſche Depeſche vom 19. Januar. 


Saam Term. n. Mind, Stürte Pimmeltkaußtcht. 


errmann und Lehfeld hatten an mich das Anſinnen 
geſtellt, mit Aufwendung aller Mittel den Radowsli 
zu ermitteln. Eines Tages erſchien ich im Comtoir 
der Beſchädigten und theilte ihnen mit, daß mir die 
Verhaftung des Radowsli nicht gelungen ſei und ich 
bereits vic Geld dafür ausgegeben hätte, dieſe hän⸗ 
digten mir hierauf zur Fortſetzung der Recherchen 
25 & ein. Das Geld habe ich demnächſt zu dem ge⸗ 
dachten Zwecke auögeaeben. Bei der hieſigen Polizei⸗ 
behörde exiſtirt allerdings ein Fonds für ſolche 
— 1 der Polizei⸗Präſident v. Clauſewitz hat aber 
ets die größte Sparfamteit beobachtet und wollte ich 


auch vorläufig erhalten hat. Der Be d 8 

ting⸗See's, aus welchem das Eis — 55 Ben 

0 ER 88 nr Empfang von 

er Sec), noch verfichert, hören noch Jahre, bevor die allgemeine Venfions- 

„daß wenn er (Herr 1 nicht wäre, er ihn laſſe für alle deutſchen Erzlehreinnen ausreichend 
15 25 ee 910 u Bſterode en 9 8 8 und organiſirt fein dürfte. 

In Erkenntniß dieſer Sachlage hat ſich der 


Beſchwerde wird auch für uns maßgebend ſei g } N 
a Forderungen nicht mehr auftommen n Gedanke beach ob nicht beſſer in kleineren 
Kreiſen raſch und enerziſch die Angelegenheit 


f 
Göris: „Wahrscheinlich habe ich biefeiben zur Bezah-| F. Altersverſorgungskaſſe für Privat⸗ |geförcert werten könnte. Zunächſt iſt, wie ‚eine | Saparandal33381—18,6N _Imähig bedeckt. 
— ven Spionen verwende. Er ſchläg zum Be- lehrerinnen. frühere Correſpondenz ben aus dies her: | Welfingfo:# 335.0 —24,0 Windſt * beiter. 
weite feiner Behauptung Hrn, v. Clauſewitz zum Auch unſcre Provinz wird, wie Poſen, Weſt⸗ ctersbur⸗ 


338,2 —21, Sh ſtille heiter. 
tockholm 330 1 — 8, ON lebhaft Schnee. 
Moskau . 325, — 17,4 WRWmäßig heiter. 
Memel 329,3 — 2,216 mäßig bedeckt, Schn. 


vorhob, dortſelbſt ein Frauen verein zuſammen⸗ 
getreten, um die Sache in Fluß zu bringen. Wir 
hören, daß ein kleines Capital in der Bildung 


eugen vor. — Bezüglich des Falles mit Röhr er⸗ falen, die Rheinprop nz, Berlin und Brandenburg, 


nur eine pr pate hätigleit emwickelt und dann Röhr nicht zurückſtehn wollen, wean es gilt, einer Ehren 


egemüber ſofort erklärt habe, daß ein amtliches Ein⸗ ſchuld zu genügen. Erziehung der Jugend iſt die begriffen it und daß der Verein 1 5 5 

55 ee unten 5 Er beſtreitet dem] natürlitde Aufgabe ber Eltern, aber zugleich für greifende Mittel i Lem f land ue bags 2 1 32 5 e ge. 
vielleicht gefagt zu paben „daß es nach einer Stunde | die Geſellſchaft im Ganzen, ihr Gedeihen und ihre möglich einen verhältnißmäßigen Grundſtock für] Dang 328,5 7 2, W firm. bedeckt Rep ; 
daß er ain lei’, er babe uc bielem wur geist Wohlfahrt eine fo wichtige Angelegenheit, daß der die künftige Penſionskaſſe anzuſamweln. So- Jubus . 1829,54 421% ürm. bez ‚g Neb.u.Rt. 
legenheit mit 8 ſprech al on gh Wil te ledig. Staat von jeher ſein Augenmerk auf die rich ige bald dieſes Fundament gefitert iſt, wird das Re⸗ tettin 333,0 ＋ 5, W ark ſbew., g. Reg. 
lich die reſp. und 30 als Darlehn Kanten Art und Weile ihrer Durchführung gewendet hat. gulativ — muhmaßlich unter ſchützender Autorität | Helder 334, S 1. ftart| — 

haben, er würde dieſem die Darlehne bereits zurück⸗ In allen Gemeinweſen nehmen die Unter ichts⸗ der Provinzialbe örten — veröffentlicht und den — — 871 ö W. lebhaft bebe Fu 
erfiattet haben, wenn mitlerweile nicht feine Amts⸗ Juſtalten einen weſentlichen Theil ter Koßen und keitreſenden Lehrerinnen die zu erwartende Höhe] dz f 355 5 D Wlebhaſt ehr bewölkt. 


3 Fa Martbin,gh 
ebhaft ftarkbew.,a.Ra. 
SW art idee. 
SW chwac ſchön. 


Mühen des Verwaltungs organismus in Anſpruch. 
Allein nur die größeren Gemeinden können hin⸗ 
änglich für gründliche Durchführung des Er⸗ 


entfetzung erfolgt wäre. 
unmehr erfolgte die Beweisaufnahme, aus 


ihrer eventuellen Un erſtützunzen, ſowie die Art | Wieobader 33, 
welcher wir nur diejenigen müttheilen, welche von der 3 


61 

6,6 
gie 78 
Köln 335,8-+ 6.5 SW 
und Zeile ihrer Beitrittserllärungen, Zahlungs | Trier 831 8 
pflichten u. ſ. w. mitgetheilt werden. 5,8 


1 
Paris 330,7 5, 


ach kurzer Krankheit iſt geſtern früh der] Neufahrwaſſer neue ermäßigte Frachtſätze in] as. ee in junger Mann, der Galanterfe⸗, Kury⸗ 
Regierungs⸗ und Schul Rath Herr] Kraft RATEN —qq———V—V—V——————— ä E und Weißwaaren⸗ ſowie der Porzellan⸗ 


aft. 
Die Tarife können auf den Güterexpe⸗ 
ditionen der vorgenannten Oſtbahnſtationen 
ingejehen werben. 

romberg, den 13. Januar 1875. 


Königliche Direction 
der Ostbahn. 0051 


Holzverkauf. 


Arnold Ohlert mitten aus ſeinem arbeits⸗ 
vollen Leben und ſegensreichen Wirken ab⸗ 
gerufen worden 

„Das unterzeichnete Collegium wird durch 
dieſen unerwarteten Todesfall auf das 
Schmerzlichſte betroffen; König und Vater⸗ 
land haben einen ihrer treueſten Diener 
verloren! 

Danzig, den 17. Januar 1875. 

Das use der Königlichen 


egierung. Aus dem Forftrevier Quittainen bei 
9 3 — Uh tf — 5 Pr. Holland ſollen am 
inger Actien⸗Geſellſchaft für Fabrika⸗ 
tion von Eiſenbahn⸗Material werden alle die⸗ 28. Januar c., 
jenigen, welche an die Maſſe Anſprüche als Vormittags 10 Uhr, 
Concursgäubiger machen wollen hierdurch im Gaſthauſe des Kaufmann Herrn Suſchke 
aufgefordert, ihre Ansprüche, dieſelben mögen u Pr. Holland 160 Stück Eichen, 20 Stück 
bereits an er oder nicht, mit dem Rothbuchen, 120 Stück Kiefern, 7 Stück 
dafür verlangten Vorrecht, bis zum 29.] Tannen und 0 Stück Linden Nutzholzſtämme 
Februar 1875 einſchließlich bei uns ſchrift⸗ öffentlich verſteigert werden. 
lich oder au eure anzumelden und dem-] Die Hölzer werden auf Verlangen auch 
nächſt zur Prüfung der ſämmtlichen inner⸗ vor dem Termine von den Forſtſchutzbeamten 
halb der gedachten Friſt angemeldeten For- in Schönau und Gr. Thierbach vorgezeigt 
derungen, ſowie nach Befinden zur Beftellung | werben. ö > 5 
des definitiven Verwaltungsperſonals auf Die Bedingungen werden im Termine 
den 16. März 1875, bekannt gemacht. 
Vormittags 10 Uhr, Quittainen, den 15. Januar 1875. 
vor dem Commiſſar, Herrn Kreisrichter 


N a t Die Forſtverwaltung. ' 
Scheda im inden en a ſcernes No. 12 erloofung von Kunſtwerken 


des Gerichsgebäudesz zu erſcheinen. für den Bau eines 


Zugleich iſt noch eine zweite Friſt zur 

Anmeldung bis zum 30. April 1875 ii ſt U i 
einſchließlich feſtgeſett, und ar Prüfung K 1 ler au es 
aller innerhalb derſelben nach Ablauf der in Berl 


erſten Friſt angemeldeten Forderungen Ter⸗ 
min auf 5 


den-25. Mai 1875, 
Vormittags 10 Uhr, 

vor dem genannten Commiſſar anberaumt. 
Zum Erſcheinen in dieſem Termine wer⸗ 
den alle diejenigen Gläubiger aufgefordert, 
welche ihre Forderungen innerhalb einer 

der Friſten anmelden werden. 
er ſeine Anmeldung 1 8 ein⸗ 
ben und ihrer 


und Glas⸗Branche vertraut, ſucht per 1. 


Februar eine Stelle als Verläufer. Adr. 
unter No. 9048 in der Exped. d. Z. erbeten. 
Ein tüchtiger Uhrmachergehilfe na 
Thorn wird geſucht durch die Uhren⸗ 
handlung von 9050 
Wilh. Baunack. 


Der auswärtige Ausberkauf von g i 
französischen 


* Glace-Handschuhen 


\ unter den Fabrikpreiſen wi» morgen geſchloſſen 
8. Brodbänkengaſſe 8, Ecke Kürſchnergaſee. 


K Beionders empfohlen: couleurte und ſchwarze Stepphandſchuhe. 


Für mein von der Apotheke ſepa⸗ 
rirtes Droguen⸗Geſchäft ſuche ich 
unter günſtigen Bedingungen einen 


Lehrling. 
Hermann Lietzan, 
Apotheke zur Altftadt, Holzmarkt 1. 


n Höfchen p. Altmark wird zum ſoforti⸗ 
gen Antritt ein junger Wirthſchafts⸗ 

Beamter geſucht. Gehalt 110—125 K 
Höfchen, 16. Janugr 1875. 


8923) . Wellmann. 


(9045 


Biel beſſer als jede Oel⸗Glanz⸗Wichſe und bis jetzt noch von 
keinem Fabrikat an Güte übertroffen iſt die von mir hergeſtellte 


Glycerin⸗Glanz⸗Wichſe in flüſſiger Form 
zum Wichſen von Schuhen, Stiefeln und Leder⸗Effecten jeder Art. 

Dieſelbe iſt vollſtändig frei von Säure, trocknet nie ein, ertheilt 

dem Leder einen tiefſchwarzen lackähnlichen Glanz verhütet vermöge 75 

chemiſchen Glyceringehaltes das Hart“ u. Brüchigwerden, macht hart 


© Ein ſolider, gewandter Commis, 
we Materialiſt, ſucht per 1. Februar 

anderweitig Engagement Gef. Adr. 
unter 8984 in der Exp. d. Ztg. erbet. 


En Wirthſchaſtsinſpector, ber über 
feine Erfahrungen und Thätigkeit de 
beſten Zrugniſſe aufweiſen kann, wüaſcht von 
Leich oder ſpä er auf einem gröderen Gute 
Stellung. Das Nähere u. 9059 i. d. Exp. 


— ae ge 
Ein Buchhalter 


wünſcht für mehrere Ge⸗ 
chäfte die Bücher zu führen. 


und ſpröde gewordenes wieder weich und elaſtiſch und giebt ſelbſt ſolchen 
ageons les Dames à ne faire aucun achat pour leurs Rebes et Cos- Gel. Adr. w u. 8806 f. d. Exp. d. Stg. erb. 


Lederzeugen, die öfters eingefettet werden, ſogleich Eleganz. 


Hermann Lietzau, 


ze Anotyelte und Chemiker, Holzmarkt, Apotheke zur Altſtadt. 
Niederlage bei Herrn W. Stechern, Langenmarkt. (9064 


erlin. 

Mit hoher Genehmigung des Königl. Ober⸗ 
präſidiums der Provinz Brandenburg, 
veranſtaltet durch den 
Verein Berliner Künſtler. 
Geſammtwerth der Gewinne: 

ee ä 

Dieſe . 85 ud * a) 16 ber sumes Ae avant d’ayoir ap ar 1255 eee d’Behantillons de und 

4 e Cachemire de Inde, Drap du Thibet, Rampoor, oudas, . 

Expedition dieſer Zeitung. toutes nuances, à VEnirepdl general à la Compa Ale des Indes, 42, Tue de Gre- 

5 nelle- Saint-Germain. Paris. — Envoi d’Echantillons port payé. 

Die als „ aus mittel ai ee e 

gegen Verſchleimun 1 0 erkeit, Huſten 

Und katarrhaliſche Af 

liebten 


Stollwerck'ſchen 
Bruſt⸗Bonbons 


aus der Fabrik von 
Franz Stollwerok, 
Hoflieferant Köln Hochſtraße 9 
dehnen ihre, in ganz Europa bereits 
errungene ausgedehnteſte Verbrei⸗ 
tung nunmehr auch auf alle übrigen 
Welttheile aus. 


Die Seiden⸗Fürberei 
und Waſchanſtalt 


in Seide, Wolle, Federn, Handſchuhen und 
Pelz bringt ſich einem bochgeehrten Publi⸗ 
kum ganz ergebenſt in Erinnerung. 


Für die Güte meiner Wichſe leiſte 
jede gewünſchte Garantie. 


Eine Erzieherin wangen 
Land gewünſcht. Hierauf Reflectir mögen 
ſich melden u. 8776 i. d. Exp. d. Ztg. 


Einen jungen Maun, 


Mannfarturiſt, der polniſchen Sprache 
mächtig, ſucht, per 1. oder 15. März ein« 
zutreten, (8779 
Olterode, Oſtpr. Le Friedländer. 


Vacanzen⸗Liſte. 


Die ſeit 16 Jahren erſcheſnende und 
Überall bewährte Zeitung, „Vacanzen⸗Liſte“ 
weiſt alle offenen Stellen im In⸗ und 
Auslande für Kaufleute, Lehrer, Yehrerine | 
nen, Landwirthe, Forſtbeamie. Edemſker. 
Techniker, Aerzte, Beamte leder Charge, 
Dirigenten ꝛc. ꝛc. e und honv⸗ 

che Direct ohne Ver⸗ 


Iuuſtrirte Preisliſten, Saiſon 1834/25. 


ectionen ſo be⸗ 


50 Seiten ſtark mit 90 feinen Holzſchnitten, über 


Biri.CoriiiöngegensTände 


Cotillontouren, feine Ball⸗ und Cotillon⸗ 
Bouquets ꝛc., Pflanzen,⸗Zimmerdecorationen ꝛc. 


verſendet franco und gratis der Königl. Preuß. Hoflieferant, 
Kunſt⸗ und Handelsgärtner 


vorgeſchlagen. 
Elbing, den 14. Januar 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. (8918 


Bekauntmachung. 


Zufolge Verfügung von heute iſt die 
Handelsgeſellſchaft der ‚beiden Kaufleute 
Meyer Liedtke und Salomon Liedtke zu 
Ehriſtburg unter Notirung des Austritts 


lich 9 Nummern) 3 MMk., dreimonatlich 
(13 Nummern) 6 RME. incl. franco Ueber» 


r 22 5 ee 5 . 4 2 
endung nach jedem Orte, beim Buchhändler 


. Retemever in Berlin, Gertraudten⸗ 
Ein Grundſtück in Garthaus, am neuen 


ſtraße 18. 


letzteren im Firmenregiſter unter der bei⸗ 
behaltenen Firma 

T. Liedtke 
welche am 19. Februar 1874 begonnen hat, 


Amtsſchreiber geweſen iſt, ſucht ander⸗ 
weitig Stellung. Auch beabſichtige ich einen 
jungen Mann zu engagiven, der die Ben 
ſchaft erlernen und ſich gleichzeitig als 


N f i Aust g Markt 137 gelegen, vor 6 Jahren malftv | (in junger Mann, der bei mir di 
des dritten Geſellſchafters Tobias Liedtke. Th. Mar uardt, 32. Tobiasgaſſe 32. 85 ife er bei mir die 
58 iöheri | erbaut, mit großem Stall und Pee. E Wiethſchaft gelernt und drauf bier 
und Löſchung der bisherigen Firma des Spedit onen faen Bb An 3 e ee feinem Morgen Garten und Wieſen, Waller] zwei Jahre als ge e 3 


der Athmungs- Organe 
(Pillen Nr. I.) 
Verdauungs- Organe 
Pillen Nr. II. & Wein) 
n Nervensystems- und, 


2 

2 

Du 

& 

©, 
nehme ich 22 billigem Satz. Meine großen] = 
trockenen Speicherräume empfehle ich zur N Ei 
Lagerung don Waaren aller Art gegen hd 


billige Lagermiethe. 


Lob DISalnpsons 


Dr. Mankiew 
Hofapoth 
=: 
— 5 
— 
— 
K 
2 
— 
== 
= 
— 4 
2 
=: 
ar 
ka) 
> 


in das dieſſeitige Geſellſchafts⸗Regiſter unter 5 

$ |! 5 Schwächezustände % . ; f ; Rechnungsführer und Amtsſchreiber 
A, ie OHR u een, oe Roman Plock, W770 
der beiden Geſellſchafter zu. 88210 Milchkannengaſſe 14. elebrende Abhandlung gratis.® -- Schulbildung ift erforderlich. Steinhoff 


Adreſſen unter 7590 in der Sep, d. 
Stg. erbeten. n 


u de 
Du 
Kir faſt neuer vierbäumi⸗ 5 
ger Brauerwagen auf 
Federn iſt käuflich zu über⸗ 
Biere Reitergaſſe No. 12. 


3 —— 
* 


Prima amerikan. 
Schmalz 


Marienburg, den 13. Januar 1875. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. (8997 


Bekanntmachung. 


In unſer Regiſter zur 1 der 
Ausſchließung oder Aufhebung der ehelichen ge bel Posten und einzelnen 
Gütergemeinſchaff ift heute sub No. S ein⸗ Fässern looo und auf Lieferung 


Liedtke zu Chriſtburg für feine Ehe mi Ar reitschke. 
Clara, geb. Henſchel, vurch . Comtolrı Milchkannengasse 16. 


Vertrag dom 23. Februar 1874 bie Ger 5 - 
e a und des Erwerbes remer Cigarren Fabrik. 
ausgeſchloſſen hat. ieuerte ö 
Wan dere 13. Januar 1875. 12 — in 1 
gezeichnetes, preiswerth, in feinen Ha⸗ 


Königl. eis⸗Gericht. vana⸗ Cigarren, 73er Ernte, unſortirt, 


Orig.⸗Kiſten 250 Stück, 6 . Garantie: 
Schöner Brand, Geſchmack und Aroma. 


kranco dd. Mohron-Apoth., Mainz. S V ehrer 8 apitali - 
und deren Depöts-Apoth.: Berlin: Mehrere 11 . ien | 
B. O. Pflug, Louisenstr. 30. Stettin verſchiedener Größe find auf Grundſtiicke 
oder ſichere Wechſel zu begeben durch | 
Th. Kleemann in Danzig, 
Brobbänkengaſſe 33. 
von 3 Bi ; 
Eine Wohnung nn Jubeher. 
erfte Etage, wird von einer einzelnen Dame 
in den Hauptſtraßen der Rechtſt dt zum 1. 
April d. J. zu miethen geſucht. Preis bis 
zu 400 Thlr. Adr. unter No. 9058 in der 
Expedition d. Stg. erbeten 
Ein Pferdeſtall für 1 Pferde 
nebſt Wagenremiſe wird 
auf der Rechtſtadt zu miethen 
aefucht. Offerten unter 5985 


N 


. 


5 Marien- 


M K ı Schöneberg, Kre 


Willens m verkaufen. Käufer köanen ſich 


„bei mir 
melden. erd. Rauſch, Letzlau. 


Stammheerde J 


finden Damen, welche im Geh. ihre Ent⸗ 


I. Abtheilung. (8998 


Julius Schmidt, Hoflieferant, HANNOVER, | N in der Expedition diefer Zeitun 
ekanntma un 0 Altes Meſſing, Kupfer, bindung abwarten wollen, bei ſtren lien in 8 g | 
Der über das umacht N tes Wei ing, Kupfer, Saatel. er uni Da ee einzureichen, 


ewerbe⸗Verein. 


Donnerſtag, den 21. Januar 1875, von 
6 bis 7 Uhr Bibliothekſtunde, dann: Vor⸗ 
trag des Herrn Dr. Röckner über: John 
Milton. | 


Der Vorſtand. goon 
Deutſche Neichskneipe. 
Vorzügliches Bockbier vom Faß. 


Restaurant Punschke. 


Dollene eröffnete Concurs ift wegen Un⸗ 
zulänglichkeit der Maſſe wieder aufgehoben. 
Culm, den 15. Januar 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
I. Abtheilung. (9053 


Bekanntmachung. 


In der Genexal⸗Verſammlung des Vor⸗ 
ſchuß⸗Vereins Schweg (eingetragene Ge 
no 9 1 vom 27. December 1874 iſt der 
bisherige Controleur Herr F. W. Rathke 
Ei a als folder für die Zeit vom 1. 

anuar 1875 bis ultimo December 1877 


Zink, Blei und Finn 


kauft zum böchſten P 
die Metall⸗Schmelze von 


S. A. Hoch, 


Johannisgaſſe 29. 


Eiſsenbahnſchienen 


a Banzwecken offerirt billigſt in be 
tebigen Längen 


Aue über ii e Schiffszimmerleute, Tiſchler, 
nn hrig Schmiede u. Arbeiter finden dauernde 
am 26. Januar 1875 Mittags. Beſchäftigung bei " 
an SB 15. Saar a n⸗ H. F. richs, 
8 1 * 2 5 
a 3 b Eiſen⸗Schiffbau in Vegeſack. 


— 


N dur 2 Leinen⸗ und 5 
Wäſche⸗Confections⸗ 5 


N N 
v 


wieder gewählt worden. R 705 N d 4 le * 5 Breitgaſſe De. 118 
„ben 14,9 5 Oman Plock 9 g Geſchäft ſuche ich per etzt oder ſpä E Heute Abe 
Königliches Kreis- Gericht. 8820) Wilchkaunengaſſe 14. — 1 3 ter eine tüchtige Direetriee Königsberg. Rinderſlec. 
1 1 3 Vorzügliche, od:Bier. 
Bekanntmachung. Roggenfuttermehl, Donnerſtag, 1 5 Mürz k. und Nr De, Commis = sdrich-Wılheime 
In dem beim hieſigen Gericht e Weizen⸗Kleie verkauft das unterzeichnete Dominium in ud BIONERIEN. Sam 8 chi 1 haus 
bund Bell Weg me Ted wire be e öffentlicher Auction dea und | zenhaus. 


Donnerſtag, den 21. Januar 1875: 


Concert 


vo des Königl. Oſtpr. Fl.» 
Rente Ne. unter Leitung er ae 

Kopellme fen d Anfang 7 Ahe Abde 
Kaſſenöffnung Sale a Perſon 3 5 None 
Zu, Rinder zahlen die Hälfte. 
er Saal ift gebeizt. “= 
em Gir 7 D. Gl d. N MM 
Ve Ichen 3 Woch geſu no. el. ge 


Schles w. Holſt.⸗Lokterie 


Ziehung der 2. Klaſſe am 20. Januar 1875. 
Kauflooſe a 22½ e, Looſe zur 1. 25 


hufs Vorbereitung der Feſtſetzung darüber, offerirt die eſtpreußiſche Han⸗ 
b und für welchen Betrag die ſtreitig ge⸗ = h £ 
lichen" und nach der Fe den zweiten delsmühle zu Pilla b. Warlubien. 


bee Begründete 
Nahrungsſtelle. 


von dem Gemeinſchuldner beantragten Ak⸗ 

kordverfahren zu berückſichtigen fein ſollen, 

in Gerbe 70 A. 5 dar 1905 

5 vom 12. Mär 3 p 

. ; Ein Wohnhaus mit einer Wohnung fir 
zwei Familien, in einer Kreisſtadt belegen, 
worin feit ca. 19 Jahren ein Tuch, Ma⸗ 
nufactur⸗ und Kurzwaaren⸗Geſchäft mit 


ein Erörterungstermin auf den 
26. Januar 1875, 
beſtem Erfolge betrieben wird u. zu welchem 
außer einem Af ca. 4 Morgen Acker⸗ 
1 


8 Specielle Angaben bisheriger 

111 Stu am: Wirkſamkeit, Abſchrift der Zeugniſſe f 
7 und Gehalts⸗Anſprüche find zu rich? 

U ten an RER (8859 Wp 

verw. Vorchardt, Ex 

bouillet⸗Bäcke. :22--L 


ettin. 
Programme werden auf Wunſch überſandt. N 


Shorihorn- an Holländer Arbeifer⸗Geſuch. 


Bullen im Alter von 8 Monat, ſowie baden, fietichen © Ita, zu Stadt, 
N - (Kürftenthum Schaunbırg Lippe) 
Lincolnſhire = Eber und ech in 40 bis 50 tüchtige Erdarbeiter 
2 ; gegen einen e. en Verdienſt von 
Säue, ſtehen hier jederzeit zum bis 4 Mark geſucht. 3 meltungen beim 
Vorkauf. Schachtmeiſter Battermann daſel ſt. 
Nächſte Poststation Wifſet, Meile. (ine erfübrene Erzieherin mit fehr gun 


Vormittags 11 Uhr, 
anberaumt. 
land gehören, iſt mit auch ohne Waaren⸗ 
lager zu verkaufen. 


Tiegenhof, den 16. Januar 1875. 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 
Das Haus liegt am Markt und eignet 


Der Concurscommiſſar. (9003 
on 7. Januar d. J. ab treten für den 


ner Lotterie (3000 Amt. ze.) 4 1 & zu ha⸗ 


€ Steinkohl d 6 ſich auch zu jedem andern Geſchäft. Adreſſen 5 sifenbahnitation Weißen⸗ Zeugniſſen ſucht zum 1. April bei jün⸗ 
in ten 999 je 10000 le be 5 mn under 85 = 4840 poſtla u 1 88561 Meile. he ee n Fin Emgoseneit, ae ben bei Th. Bertling, Gerbergaſſe 2. 
im 2 tionen des Lin» | Stnhm pr. abzugeben. iſt befähigt, im Franz., in allen Reali 5 - 
Ebner Eisen, Serbandes nach den Oſt⸗ i 8 i t Dom. Czaycze, 15. Jan. 1875.] in der Muſik gründlichen Unterricht zu ex» | Verantwortlicher Redacteur a er. 
bahnſtationen Neuenhagen, Fredersdorf und wei au geile | e he Ritthausen theilen. Offerten w. erb. sub N. B. Sablo Druck und Berlag von A. W. Kafem ann 
Straußberg bis Kreuz, ſowie Danzig und ftehen in Katzle per Prauſt zum Verkauf. 9026) I nowo posté rostante. 6851 in Danzig. 
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